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Jnsertionspreise : Die kleine6-gesp.
Anzeigenzeile 15 A,  die Reklamen¬
zeile 40 Ä-  Bei unverändert. Wieder»
holungs-Aufnahmen entsprechender
Rabatt, für umfangreichere Aufträge
günstige Zeilen-Abschlüsie. Offerten«

| zeichen ob. Ausk. durch die Exp. 25 A.

Kr . 138 Mittwoch, de« 16 Juni 1915 75. Jahrgang

JSmtlMier Cell«
Bekanntmachung.

Nachstehend bringe ich die Uebersicht über die von mir
im Einverständnis mit den Herren Kreisschulinspektoren für
das laufende Jahr festgesetzten Sommerferien an den Volks¬
schulen des Dillkreises zur öffentlichen- Kenntnis.

Tillenburg , den 14. Juni 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.

Uebersicht
über die für das Jahr 1915 festgesetzten Sommerferien

an den Volksschulen im Dillkrcise.
(Die Daten bezeichnen je den ersten und letzten Ferientag.)

A. KreisschulinspektionDillenburg I.
Ullendorf 1. 7. bis 18. 7. Mademühlen 4. 7. bis 31. 7.
ilmdorf 20. 6. f/ 10. 7. Mandeln 23. 6. „ 13. 7.
Urborn 1. 7. tt 25. 7. Manderbach 27. 6. tf 17. 7.
Ballersbach 24. 6. tt 11. 7. Medenbach 4. 7. 31. 7.
Beilstein 1. 7. tt 25. 7. Merlenbach 23. 6. tf 11. 7.
Bergebersbach 23. 6 tt 11. 7. Münchhausen 4. 7. tt 24. 7.
Bicken 20. 6. tt 8. 7. Nanzenbach 24. 6. „ 14. 7.
Breitscheid 4. 7. tf 31 7. Nenderoth 1. 7. tt 25. 7.
Burg 20. 6. 10. 7. Niederroßbach 27. 6. tf 14. 7.
Dillbrecht 27. 6. „ 14. 7. Oberndorf 20. 6. 7. 7.
Driedorf 4. 7. „ 24. 7. Oberroßbach 27. 6. „ 14. 7. .
Eibelshausen 27. 6. tt 14. 7. Odersberg 1. 7. „ 25. 7.
Eiershausen 27. 6. tf 14 7. Offdilln 27. 6. „ 14. 7.
Eisemroth 26. 6. tt 19. 7. Offenbach 20. 6. „ 8. 7.
Erdbach 27. 6. tf 17. 7. Rabenscheid 4. 7- „ 24. 7.
Fellerdilln 27. 6. 14. 7. Rittershausen 23. 6. 11. 7.
Flammersbach 27. 6. 17. 7 Rodenbach 27. 6. „ 10. 7.
Fleisbach 24. 6. tf 11. 7. Rodenberg 1. 7. tt 21. 7.
Frohnhausen 24. 6. tf 11. 7. Rodenroth 1. 7. tt 25. 7.
Numersdorf 27. 6. 17. 7. Roth 4. 7. 24. 7
Gusternhain 4. 7. tf 24. 7. Schönbach 27. 6. tf 17. 7.
Haiern 1. 7. 25. 7. Seilhofen 1. 7. tf 21. 7.
Haiger 27. 6. „ 17. 7. Sinn 17. 6. 4. 7.
Haigerseelbach 27. 6. „ 17. 7. Stembach 27. 6. „ 17. 7.
Heiligenborn 4. 7. „ 24. 7. Steinbrücken 23. 6. „ 11. 7. I
Heisterberg 11. 7. „ 7. 8. Stratzebersb. 24. 6. „ 11. 7. j
Herborn 4. 7. „ 3. 8. Trin zenstein 20. 6. tf 13. 7.
Herbornseelb. 20. 6. „ 7. 7. Uckersdorf 20. 6. tt 10. 7-
Hirschberg 27. 6. „ 14. 7. Uebernthal 26. 6. tt 19. 7-
Hirzenhain 20. 6. „ 7. 7. Waldaubach 11. 7. 7. 8.
Hohenroth 4. 7. „ 81. 7. Wallenfels 20. 6. „ 13. 7.
börbach 24. 6. 19. 7. Weidclbach 27. 6. „ 14. 7.
Langenaubach 23. 6 tf 11. 7. Wissenbach 27. 6 „ 14. 7.

8 . Kreisschulinspektion Dillenburg II ,
Donsbach 21. 6. bis 10. 7. Oberscheld 14. 6. bis 30. 6.
Eibach 17. 6. tf 3. 7. ! Sechshelden 24. 6. „ 10. 7.
Niederscheld 14. 6. tt 30. 6. |

Kchtsmtlicher Geil*
Mas Steckt dahinter?

Herr Wilson  erklärt sich in seiner jüngsten Note be¬
reit, die Vermittelung bei England  zu überneh¬
men, damit der jetzigen Seekrtegsführung die
Schärfe  genommen werde. So erfreulich diese spontane
Erklärung an sich sein mag, denn der Präsident ist von deut¬
scher Seite nicht darum ersucht worden, so sehr es unseren
Wünschen entsprechen mag, vermeidbare Härten auszuschal¬
ten, so erweist es sich doch, so schreibt die „Wiesb. Ztg.", als
notwendig, das Anerbieten unter eme schärfere Lupe zu
nehmen.

Wenn Herr Wilson in London dahin wirkt, daß die
Versuche der Aushungerung Deutschlands eingestellt,' dem
Handel der Neutralen mit den Kriegführenden in Lreigut,
namentlich in Lebensmitteln und Rohstoffen weiterhin kei¬
nerlei Schwierigkeiten mehr bereitet werden, so erweist er
dadurch Deutschland keinerlei Entgegenkommen. Er erfüllt
dadurch nur die Pflicht dem eigenen Handel Amerikas gegen¬
über, das als neutraler Staat ein Recht auf diesen Verkehr
mit den Kriegführenden hat . Wenn Herr Wilson bisher
davon Wstand genommen hat , mit den ihm zur Verfügung
stehenden Druckmitteln, die vollkommen ausreichend stark
sind, England zur Aenderung seiner Taktik zu zwingen, so
hat er sich selber wie dem internationalen Recht gegenüber
etwas versäumt. Die Nachholung dieser Versäumnis als
ein Entgegenkommen an Deutschland zu bezeichnen und sie
gewissermaßen zum Kompensationsobjekt zu machen, dürfte
also kaum angängig fein.

Angesichts der ganzen von Herrn Wilson bisher be¬
folgten unbestreitbar englandfreundlichen Politik steigt aber
die Vermutung auf, daß das neue Vermittelungsanerbieten
des Präsidenten wohl im Interesse Englands liegen und
don England nicht Ungern gesehen werden mag. Trifft das
aber zu, dann ist große Vorsicht auf deutscher Seite ge¬
boten. Man kann sich wohl vorstellen, daß England zu der
üeberzeugung gekommen ist, daß der Aushungerungsplan
aussichtslos sei, daß sin amerikanischer Druck, ihn gänzlich
aufzugeben, vielleicht einen willkommenen Anlaß oder Vor-
>vand bieten könnte, wenn bei dieser Gelegenheit das Ziel
erreicht werden sollte, den immer unangenehmer empfun¬
denenU-Bootkrieg loszuwerden. Denn die Tätigkeit unserer
u-Boote steigert sich sichtlich mit ihrer wachsenden Zahl , und
die Ansicht scheint nicht unbegründet , daß bei Fortsetzung
dieses Tempos es gelingen wird, den britischen Verkehr bis
Wm Spätherbst soweit zu schädigen, daß die Teuerungsver-
Mtnisse in England unerträglich werden. Es ist auch in
England bekannt, daß unsere erfinderischen Techniker fort-
Jesetzt Neuerungen schaffen, die die Wirksamkeit unserer See-
wktik erhöhen.

Nun liegt es auf der Hand, und auch wir möchten dies

? aus voller Ueberzeugung befürworten , daß Deutschland die
! zur Vermittelung ausgestreckte Hand des Präsidenten
- Wilson nicht zurückweisen darf . Wir müssen aber darauf

vorbereitet sein, daß sie uns eines Tages den englischen Ver¬
zicht aus die Aushungerung darbietet , und wir unter dem
wenigstens moralischen Drucke stehen, dann auf den U-Boot-
krieg, das Recht des Kriegsgebietes und was 'sonst damit
zusammenhängt, zu verzichten. Das geht natürlich nicht so
ohne weiteres . Denn die Aktion unserer U-Boote verfolgt
gleichzeitig den nicht minder wichtigen Zweck, die Lieferung
von Kriegsmaterial an unsere Feinde zu verhindern . Diese
Aktion würde aber unendlich erschwert, ja unmöglich ge¬
macht werden, weün durch ein Entgegenkommen bezüglich
der Versenkung aller feindlichen Handelsschiffe uns die Be¬
weislast des Kriegsmaterial -Transportes zufällen würde.
Denn in der Natur des U-Bootkrieges liegt es, daß die Kom¬
mandanten der kleinen gefährdeten Boote sich auf lang¬
wierige Untersuchungen ihrer Opfer, namentlich wenn es
sich um die englischen Ozeanriesen handelt^ nicht einlassen
können.

Daraus ergibt sich mit Notwendigkeit die Forderung,
daß Amerika uns selber Entgegenkommen und die Ausfuhr
von Kriegsmaterial verbieten , uns -auch in amerikanischen
Häsen das gleiche Kontrollrecht der amerikanischen Ladun¬
gen zugestehen muß, das es den britischen Agenten ein-
rftumt.

Tie These, die heute zur Verhandlung steht, lautet da¬
her nicht: Ohne 'Aushungerung kein U-Bbotskrieg, sondern
Einstellung des U-Bootskrieges, wenn Lebensmittel- und
Rohstosfverkehr gesichert, Zufuhr von Kriegsmaterial an
unsere Feinde aber abgeschnitten ist.

Wenn nicht alle Anzeichen trügen , würde die erdrückende
Mehrheit des amerikanischen Volkes, selbstverständlich mit
Ausnahme der Kanonen-, Granaten - etc. Fabrikanten mit
solcher Lösung einverstanden sein. Haben doch in den letzten
Tagen nicht nur Hunderttausende amerikanischer Arbeiter
sich dafür ausgesprochen, hat doch Herr Brhan selber das
Ausfuhrverbot auf Kriegsmaterial als die unumgängliche
Voraussetzung der amerikanischen Vermittelung bezeichnet.

Der Krieg.
Me Tagesberichte.
Der amtliche deutsche Bericht.

Großes Hauptquartier, 15. Juni. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Die Franzosen  holten sich gestern eine neue Nie¬

derlage.  Trotz der am 13. Juni erlittenen schweren Ver¬
luste setzten sie ihre Durchbruchsversuche  auf der
Front Lievin - Arras  mit großer Zähigkeit fort . Die
mit einem ungeheueren Munitionsaufwand vorbereiteten
und in dichten Wellen vorgetragenen Angriffe brachen
abermals in dem Feuer unserer braven Truppen unter
schwersten Verlusten für den Feind ausnahmslos zu¬
sammen.

Nordwestlich von Mo ulin sous tous les vents
(nordwestlich von Soissons) gelang es uns noch nicht, die am
6. Juni verlorenen Grabenstücke wiederzunehmen.

In der Champagne,  nördlich von Perthes und Le
Mesnil , lebte der Kampf stellenweise wieder auf, ohne daß
der Feind einen Vorteil zu erringen vermochte.

Am Sonntag wurde die Kirche in Lesfinghe,  südöst¬
lich von Oftende, während des bürgerlichen Gottesdienstes von
feindlicher Artillerie beschossen. Mehrere belgische Zivil¬
personen wurden verletzt.

Gestern ist die offene Stadt Karlsruhe,  die in
keinerlei Beziehung zum Kriegsschauplatz steht und nicht
die geringste Befestigung aufweist, von einem feindlichen
Flugzeuggeschwader mit Bomben beworfen  worden.
Soweit bisher bekannt, fielen 11 tote  und 6 verwundete
Bürger dem Ueberfall zum Opfer. Militärischer Schaden
konnte natürlich nicht angerichtet werden. Von einem un¬
serer Kampfflugzeuge wurde ein Flugzeug aus dem feind¬
lichen Geschwader herausgeholt ; die Insassen sind tot . Ein
anderes feindliches Flugzeug wurde bei Schirm eck zum
Landen gezwungen.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Westlich Schawle  stürmten die Truppen das Dorf

Daukze  und wiesen danach mehrere von zwei bis drei
russischen Regimentern ausgeführte Gegenangriffe ab;
4 Offiziere, 1660 Mann wurden gefangen genommen.

Unsere neugewonnen Stellungen südlich ». westlich der
Straße Mary ampol -Ko wno  wurden gestern wiederholt
von starken feindlichen Kräften vergeblich angegriffen.

Wir stießen  auf der Front Lipowo - Kalwarja
vor, drangen in die russischen Linien ein und eroberten die
vordersten Gräben . Auch am Orzhc  gelang es unseren
angreifenden Truppen , das Dorf Jednorozek (südöstlich
von Chorzell), die C zer w o n a - Go ra und die Brücke
östlich davon im Sturm  zu nehmen; bisher an dieser
Stelle 3 25 Gefangene.

Feindliche Angriffe gegen unsere Einbruchsstelle nörd¬
lich von Bolimow scheiterten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Dem in der Schlacht am 13. und 14. Juni von der Armee

des Generalobersten von Mackensen geschlagenen Gegner
ist es nicht  gelungen , in seiner rückwärtigen vorbereiteten
Stellung nordwestlich von I a w o r o w Fuß zu fassen. Der
Feind  wurde geworfen,  wo er sich stellte. Die Beute
mehrt sich.

Durch die scharfe Verfolgung sind auch die russischen

Truppen  südlich der Bahn Przemhsl - Lemberg zum
Rückzug gezwun gen.

Truppen des Generals von der Marwitz nahmen
gestern M o c z i s ka.

Der rechte Flügel der Armee des Generals von Linsingen
stü r m t e die Höhen östlich des I e s u p o l. Ihre Kavallerie
erreichte die Gegend südlich von Mary ampol.

Ober ste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  15. Juni . (W.B.) Amtlich wird verlautbart , mittags:
Ruffischer Kriegsschauplatz: Durch den Angriff der verbün¬

deten Armeen entwickelten sich nahezu an der ganzen Front
in Galizien  heftige Kämpfe. Die Truppen der Armee des
Erzherzogs Josef Ferdinand dringen nach der Besitznahme
von Sieniawa amOstuferdesSanin  nördlicher und nord¬
östlicher Richtung vor. Schloß und Meierhof Piskorowice
wurden gestern erstürmt;  zahlreiche Gefangene. Unter er¬
bitterten Kämpfen dringt die Armee des Generalobersten von
Mackensen beiderseits Krakowiec  und auf O l esz h c e vor.
Anschließend greifen Truppen des Generals Böhm-Ermolli die
Russen östlich und südöstlichM os zi s ka an, wo neue feind¬
liche Stellungen die Richtung aus Grodeck decken.

Südlich des oberen Dnjestr  halten starke russische
Kräfte die Brückenköpfe von Mikolajow, Zhdaczow und Halicz
gegen die vordringenden verbündeten Truppen der Armee Lin¬
singen, während flußabwärts die Truppen des Generals Pflan¬
zer-Baltin vor Nizni ow und Czernelica  stehen und
das .eroberte Zaleszczhki  gegen alle russischen Angriffe
halten. Teile dieser Armee zwangen in Bessarabien  die
zwischen dem Dnjestr und Pruth dort stehenden russischen Kräfte
erneut zum Rückzug und drängten sie gegen Chotin und entlang
des Pruth zurück. Die Zahl der in den galizischeu Kämpfen seit
dem 12. Juni eingebrachten Gefangenen  erhöhte sich
gestern wieder um einige Tausend.

Italienischer Kriegsschauplatz: Neuerliche Versuche der Ita¬
liener, an unsere Stellungen bei T o l m ei n und P l a v a
heranzukommen, blieben wieder erfolglos.  Gestern herrschte
an den einzelnen Abschnitten der Fsonzofront  Ruhe . Die
durch einen italienischen Parlamentär überbrachte Bitte , wegen
der Beerdigung der Toten das Feuer einzustellen, wurde aus
militärischen Gründen abgewiesen.

An der kärntnerischen  Grenze erstürmte  steiri¬
scher Landsturm Pal östlich des Plöckenpasses und wies drei
Gegenangriffe des Feindes auf diesen Grenzberg ab. Im Ti¬
roler Grenzgebiet  fühlte der Gegner gegen unsere Stel¬
lungen vor und unterhält ein wirkungsloses Artilleriefeuer.
An einem Grenzpunkt zwang ein Gendarmerieposten ohne
eigene Verluste eine italienische Kompagnie zum Rückzuge
und nahm 58 Italiener gefangen.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  15 . Juni . (W.B.) Das Hauptquar¬

tier teilt mit : An der Dardanellenfront  zerstörte am
Morgen des 13. Juni unsere gegenüber von Ari Burnu auf¬
gestellte Batterie eine Stellung , die der Feind jüngst für seine
Bombenwerfer errichtet hatte, sowie seine Stellungen für
Maschinengewehre. Durch dieses wirksame Feuer unserer Ar¬
tillerie brach hinter den feindlichen Schützengräben ein Brand
aus , der eine halbe Stunde dauerte. In der Nacht vom 13.
zum 14. Juni drang eine unserer kleinen Erkundungspatrouillen
in die feindlichen Schützengräben von Sedd ül Bahr ein, er¬
beutete ein Maschinengewehrmit allem Zubehör, 15 Gewehre
mit Bajonetten und eine Menge Patronen . Gestern überflog
einer unserer Flieger mit Erfolg die Inseln Jmbros und
Lemnos und warf Bomben auf ein feindliches Lager aus
Lemnos. Unsere Küstenbatterien beschossen gestern die feind¬
lichen Arttlleriestellungen bei Sedd ül Bahr, sowie Lager und
Transportschiffe des Feindes. Der Feind, der fast täglich
dem wirksamen Feuer dieser Batterien ausgesetzt ist, ließ
gestern einen feindlichen Flieger über sie aufsteigen, der sieben
Bomben abwars, ohne irgendwelchen Erfolg zu erzielen. Von
den anderen Kriegsschauplätzen liegen keine neuen Nachrichten vor.

* * *
vom westlichen Kriegsschauplatz.

Der französische amtliche Bericht  vom 14. Juni
lautet : Nachmittags:  Dem gestrigen Abendbericht ist nichts
Wesentliches hinzuzufügen. Die Belgier trieben ein Bataillon
auf dem Ostufer der User südlich der Eisenbahnbrücke bei Dix-
muiden  vor , und richteten sich auf dem gewonnenen Ge¬
lände ein. Sie zerstörten ein Blockhaus in der Nähe des
Schlosses von Dixmuiden. Zn dem Abschnitt nördlich
Ar ras  werden gegen Abend verschiedene Jnfanteriegefechte
eingeleitel. 'Eines setzte uns in den Besitz einer deutschen
Schanze östlich von Notre-Dame-de-Lorette. Bei einer an¬
deren verloren  wir unter heftigem Geschützfeuer einen
Teil des am Nachmittag eroberten Schützengrabens nördlich
der Zuckerfabrik Souchez. Von der übrigen Front nichts Neues.

vom östlichen Uriegrschcmplatz.
Petersburg,  15 . Juni . (W.B.) Der Große General¬

stab teilt mit : An der Windau  warfen wir am 13. Juni
wiederholte Versuche des Feindes, den Fluß in der Gegend von
Ljaskow  mit starken Kräften zu überschreiten, unter großen
Verlusten für den Gegner zuruck. Gleichfalls hielten wir eine
Offensive feindlicher Kräfte, die die Windau stromabwärts von
dem erwähnten Orte überschritten hatten, auf. Der Kampf
um den Besitz der Stellung bei S za w l e dauert mit wechseln¬
dem Erfolge fort. Die Stadt Szawle wird mit schwerer Ar¬
tillerie beschossen. An der N j e m e n - und Narewfront
sowie am linken Weichseluferhat der Feind die begonnenen
Angriffe nicht weiter entwickelt. In einem energischen Gegen¬
angriff bemächtigte sich unsere Infanterie im Norden von
P r a s zn h cz am 13. Juni fast aller vorgeschobenen Schützen¬
gräben, die der Feind uns Tags vorher entriffen hatte. In



Galizien entwickelte sich ein erbitterter Kampf im Laufe
des 12. und 13. Juni auf der ganzen Front von Piskorowice
am San bis Mosziska . Der Feind machte auf der Front an
der Lubaczowka , die er am Unterlauf zu überschreiten vev-
mochte , sowie zwischen der Lubaczowka und Wisznia , wo er
das Dorf Tuchla wegnahm , mit dichten Kolonnen einen An¬
griff . Am Dnjestr griff der Feind hartnäckig , aber ergebnis¬
los , in der Nacht zum 13. Juni und am folgenden Tage unsem
Brückenkopf auf dem linken Dnjestrufer beim Dorfe Wizniow
an . Auf der Front Zezawa -Zalesczyki machten wir am 12. Juni
einen ungewöhnlich kühnen Gegenangriff , in dessen Verlauf
mehrere Kompagnien Tiroler Landesschützen und das 20 . Jäger¬
bataillon fast vollständig niedergehauen und zersprengt wurden.
Am nächsten Tage machte in derselben Gegend eine Abteilung
unserer Reichswehr bei einem von anderen Truppen unter-
stützten Angriff 400 Mann und acht Offiziere zu Gefangenen.

vom südöstlichen Kriegsschauplatz.
Krakau,  15 . Juni . (T .U.) Die Nowa Reform « meldet

zu den Kämpfen im Raume von Krosno : Der Bezirk Krosno
mußte im Laufe der Kriegsereignisse dreimal die russische In¬
vasion tragen . Die Stadt Krosno hat viel gelitten , dagegen
sind alle Naphtagruben und Petroleum -Raffinerien in der
Umgebung intakt geblieben und bereits wieder in dollem
Betriebe . Während der letzten Kämpfe fanden 20 Personen
in Krosno den Tod , darunter 13 , die sich im Keller des jüdi-
schen Tempels aufgehalten hatten . Die meisten Wohnungs¬
einrichtungen wurden von den Russen weggeschafft . Hölzerne
Häuser wurden demoliert und das Holz zum Feuern verwendet.
In der Nacht hatten 600 Granaten eingeschlagen . Der Bahn¬
hof ist abgebrannt . Nach dem Abzüge der Russen erlitten diese
bei Korozhn schwere Verluste . Hier hatten sie 600 Tote . In
Krosno wurden 73 Häuser eingeäschert . In der Ortschaft
Jablonica Polska fielen 58 und in Haczow 46 Häuser der
Feuersbrunst zum Opfer . Auch viele andere Ortschaften wur¬
den durch das Artilleriefeuer in Brand gesetzt und total ver¬
wüstet.

Die Kämpfe um die Dardanellen.
London,  15 . Juni . (W .B .) Der Sonderberichter -i

slatter des Reuterbureaus meldet pon den Dardanellen un¬
ter dem 3. Juni : Die britischen und französischen Regimen¬
ter sind frisch vervollständigt worden . Die Armee hängt
nicht mehr von der Flotte ab , außer für die Offenhaltung'
der Seeverbindungen . Die Türken sind mit den natüri
lichcn Vorzügen ihrer Stellungen nicht zufrieden und deh¬
nen ihre Verschanzungsgräben aus . Flieger sagen aus , daß
sie manchmal Schwierigkeiten haben , die Stellungen wieder¬
zuerkennen , die sie ein oder zwei Tage vorher überflogen
haben.

Sur dem Grient.
Petersburg,  15 . Juni . (W .B .) Mitteilung von der

Kaukasusarmee : In der Richtung auf Olth wiesen unsere
Truppen am 12. Juni einen türkischen Versuch zurück , Jschk-
han anzugreifen . In den Tälern von Sewritschai und
Oltischai ergriffen die Türken mehrmals die Offensive , abev
die Angriffe waren vergeblich . Am 11 . Juni besetzten un¬
sere Truppen die Stadt Akhlat . In den anderen Rich¬
tungen sind keine Veränderungen.

Der Luftkrieg.
Karlsruhe (Baden ), 15 . Juni . (W .B .) Durch den

feindlichen Fliegerangriff wurden , soweit bis jetzt bekannt ge¬
worden ist , 19 Personen getötet , 14 schwer und
zahlreiche leicht verletzt.  Fast eine Stunde lang,
von 3/ i 7 bis gegen 8 Uhr zogen die feindlichen Flugzeuge
in großer Höhe über Karlsruhe . Besonders die inneren , in
der Nähe des Schlosses gelegenen Stadtteile , wurden ge¬
troffen . Groß ist der Schaden in der Karl -Friedrich -Straße,
in der Erbprinzen -Straße , am Kaiserplatz und in der Nähe
der Technischen Hochschule . So fielen allein in der Erbprin¬
zen -Straße , Ecke Bürgerstratze , vier Personen dem An¬
griff zum Opfer . Es handelt sich fast ausschließlich um
Zivilpersonen . Männer , Frauen und Kinder , meist Leute , die
sich zur Arbeit begeben wollten und nicht mehr rechtzeitig
flüchten konnten . Die Absicht des Angriffs ist schwer zu ver¬

hsmpfe einer üeuttcden Mirion im Laborcratale.
(5.—13. April 1915 .)

Bier Wochen lang hatte die Division unter den schwie¬
rigsten Verhältnissen auf den schneebedeckten Höhen der Ost¬
karpathen gekämpft . Auf fast allen Kriegsschauplätzen heimisch,
eine an den Wechsel gewöhnte „ Wandertruppe ", kam ihr die
Berufung auf eine neue Bühne des Kriegstheaters nicht
überraschend . Jetzt wurde am westlichen Teil der Karpathen-
front , zwischen Duklasenke und Uzsoker -Paß , das Einsetzen
deutscher Truppen erforderlich , und dorthin wurde auch die
Division am 29. März in Marsch gesetzt.

Schon seit Wochen waren die Blicke der ganzen Welt auf
diesen Abschnitt in dem großen Völkerringen gerichtet . Nach¬
dem Przemhsl , durch den Hunger bezwungen , seine Tore den
russischen Eindringlingen öffnen mußte , konnte in ängstlichen
Gemütern die bange Frage auftauchen : „ Werden die Truppen
unserer Bundesgenossen den gewaltigen Stoß aushalten , der
durch das Freiwerden der Belagerungsarmee gegen die west¬
liche Karpathenfront geführt wird ? Daß es geschah, und daß
darüber zur machtvollen Offensive geschritten werden konnte,
ist auch das Verdienst der deutschen Truppen , unter denen sich
unsere Division neue Lorbeeren erworben hat.

Der gegnerische Angriff hatte sich hauptsächlich auf das j
Tal der Laborcza berichtet . Dort , wo die zweigleisige Haupt - i
strecke Budapest -Przemhsl den Bergwall durchschneidet und eine ?
gute Heeresstraße auf den Lupkower Paß von Ungarn nach -
Galizien führt , sah der Feind offenbar den Schlüssel der West- |
lichen Karpathenfront . Hier wollte er , verstärkt durch die f
vor Przemhsl freigewordenen ' Heeresmassen lawinengleich ins j
Herz Ungarns eindringen.

Pommern , Hessen , Württemberger waren am 2. April zu \
dem Beskidenkorps unter Führung des Generals von der Mar - >
Witz vereinigt worden , das zunächst in der Ostschlacht in :
groß angelegter Offensive den Gegner zum Rückzug zwang ', s
Während die Landeseinwohner in ihren bunten Trachten zur f
Kirche eilten , um das Fest der Auferstehung zu feiern , rüsteten \
sich unsere braven Feldgrauen zum blutigen Waffengang . [
Bereits am ersten Ostertage war die eine Division des Armee - j
korps , über Jzbughabela und Oekröske vorgehcnd , östlich >
Hegghescsaba , eine andere Division in Richtung Birawa in >
den Kampf getreten . Am Ostermontag setzte die Angriffsbewe - j
gütig unserer eigenen Division ein . Warm , ja fast heiß , strahlte >
die Frühlingssonne vom wolkenlos blauen Himmel herab auf
das liebliche Tal der Laborcza , das die Division durchquerte,
um auf dem westlichen Ufer in den Kampf einer österreichisch-
ungarischen Division einzugreifen . Nach dem Korpsbefehl sollte
der Angriff dieser Division gegen die von den Russen besetzte
Stellung : Höhe 256 südwestlich Felsöcseberg — Höhe 468 und I
Höhe 462 — Olhkatal vorgetragen werden . Auf diesen Bergen -

stehen , da es sich um eine offene , unbefestigte und friedliche
-Stadt handelt . In der Tat ist auch keinerlei militärischer
Schaden angerichtet worden . Nach den Orten , an denen die
Bomben besonders zahlreich niederfielen , ist der Verdacht
nicht vollständig von der Hand zu weisen , daß u . a ein A n-
griss «ruf das großherzogliche Schloß,  in dem zur
Zeit die Königin von Schweden  weilt , geplant war
Auch das markgräsliche Palais wurde von einer Bombe ge¬
troffen . Die Nähe von Lazaretten hat nirgends abschreckend
auf die Tätigkeit der Flieger gewirkt . Bei dem Angriff
hat es sich wiederum gezeigt , daß der Aufenthalt in einem
durch Mauern gegen das Hineindringen von Splittern ge¬
schützten Raum vollauf genügt , um die Gefahr des Angriffs
abzuwehren . Die Bevölkerung verhält sich gegenüber diesem
ruchlosen Angriff auf die friedliche Stadt gefaßt und ruhig,
nur herrscht begreiflicherweise eine große Erbitterung
über dieses sinnlose Vorgehen der Gegner.

Der Krieg zur ree.
Stockholm,  15 . Juni . (Ctr . Bln .) Ueber einen deut -i

schen Streifzug gegen die im Rigaer Busen belegene und
von Schweden bewohnte russische Insel Runoe berichtet der
gestern in Stockholm angelangte Geistliche der Insel , August
Zetterquist , mit folgenden Worten : Am 1. Mai vor Morgen¬
grauen wurde an das Pfarrhaus gepocht . Zu unserem
größten Erstaunen sahen wir draußen mehrere Offiziere
und eine Matrosenabteilung stehen , deren Mützenband die
Inschrift „ Augsburg " und „ Lübeck " trug . Die Deutschen
waren unbemerkt während der Nacht mit zwei großen Tor¬
pedobootzerstörern gelandet und hatten die russische Be¬
wachungsmannschaft des Leuchtturms überfallen . Nun woll¬
ten sie die waffenfähigen Bewohner der Insel zwischen 20
und 40 Jiahwen gefangen nehmen . Ich hielt den Offi¬
zieren vor , daß die Inselbewohner nach ihrer Abstammung,
Sprache und Sinnesart nicht Russen , -sondern Schweden
seien , worauf sie von ihrer Forderung abstanden , zumal
ein Signal sie in den Wald rief . Vor ihrev Abfahrt zer¬
störten sie noch durch Sprengpatronen das Leuchtfeuer ünd
die Petroleumbehälter.

Konstantinopel,  15 . Juni . (T .U.) Ein kleiner
französischer Kreuzer  geriet an der Südküste des
Golfes von Swhrna,  Kusch Ada genannt , auf Grund.
Die türkischen Batterien eröffneten sofort ein heftiges Fettest
auf das Schiff , an dessen Bord ein Brand ausbrach . Nach
vielen Bemühungen gelang es zwei zu Hilfe geeilten Tor¬
pedobooten , den Kreuzer flott zu machen und abzuschleppen.

ftanzösischen Schooner „ T i a m a n t " von hinten , ließ
Bemannung zwei Minuten Zeit und schoß hierauf
Granaten auf das Schiff ab , die es zum Sinken brachten "^

London,  15 . Juni . (W .B .) Meldung des Reuters^
Bureaus . Der Dampfer Argyll"  aus Hüll , nach
don mit einer Ladung von Fischen unterwegs , ist heute
6 Uhr früh in der Nostdsee vörsenkt  worden.
Mann von der Besatzung und die Leiche des Kapitäns swx
in Harwich gelandet worden . " "

Rotterdam,  16 . Juni . (T .U.) Der englisH.
Petroleumdampfer Desabia  wurde nach einer gjw*
düng des Nieuwe Rotterdamsche Courant beim Firth DJ
Tyn an der Küste Schottlands von einem U- Boot ver¬
senkt.  Der Holland -Amerika -Dampfer wurde ftew^
lassen.

um

Der rinterseedsotrkrieg.
Berlin , 15 . Juni . Nach einer Mitteilung des ersten Lords

der Admiralität im Unterhause vom 9. Juni ist anfangs Juni
ein deutsches Unterseeboot  von den Engländern zum
Sinken gebracht  und die gesamte Besatzung gefan¬
gen  genommen worden.

Aus einer jetzt veröffentlichten Note der britischen Regie¬
rung über die Behandlung der kriegsgefangenen Unterseeboots¬
besatzungen geht hervor , daß es sich um das deutsche Untersee¬
boot U. 14 handelt , da dieses Boot von seiner letzten Unter¬
nehmung bisher nicht zurückgckehrt ist. Es muß alsverl 0 ren
betrachtet werden.
Der stellvertretende Chef des Admiralstabs : v. Behncke.

Odense,  15 . Juni . (W .B .) Der Dampfer „Hengest"
von den Vereinigten Dampfschiff -Gesellschaften ist gestern
nachmittag hier angekommen mit dem Kapitän , dem Steuer¬
mann und fünf Mann von dem Schooner „Salv ador " ,
der am 2. Juni von einem deutschen Unterseeboot in der
Nordsee in Brand ge  st eckt worden ist.

London,  15 . Juni . (W .B .) Tie Fischereidamp¬
fer „ King Iames " und „James Lehmann"  sind
am Samstag durch Unterseeboote z e r st ö r t worden.

London,  15 . Juni . (W .B .) Meldung des Reuterschen
Bureaus : Bei der Versenkung des „Hopemount"  schoß
das Unterseeboot drei Mal auf die Kommandobrücke , wobei
der Kapitän und vier Mann verwundet wurden . Tstei
von ihnen wurden so schwer verletzt , daß sie -gleich nach
der Landung in ein Spital verbracht werden mutzten . Dä-
rauf wurde gestattet , die Boote herabzulassen . Dasselbe
Unterseeboot näherte sich einem Schiffe ohne Flagge , dem
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Kleine KitteUungen.
Paris,  15 . Juni . (T .U.) Das Fachblatt der ftanzösi¬

schen Gießereien entwirft ein trauriges Bild von der ft ^ '
Metallindustrie . Die Ohnmacht der Metallindustrie , schreibt
das Blatt , den Anforderungen der nationalen Verteidigung
zu genügen , wird täglich größer , zumal wir während der
beiden ersten Monate 1915 an Gußeisen und Stahl nur
199 453 Zentner importiert haben gegen 292 283 Zentner
im Jahre 1914 . Während der drei ersten Monate 1915 betrug
der Verbrauch des aus dem Auslande kommenden Eisen und
Stahls nur 900000 Zentner mehr als 1914 . Die Situation
wird sich noch verschärfen . Daß die französische Metallin¬
dustrie durchaus nicht den Anforderungen der nationalen
Verteidigung genüge , stehe hinlänglich fest . Das Blatt ist der
Ansicht , daß man die Eingangszölle auf Rohmaterialien auf-
heben müsse , damit die private Industrie sich damit versehen
kann , da sie diese nicht zur Genüge in Frankreich finde , zu¬
mal der Minenbereich don den Deutschen besetzt ist.

London,  15 . Juni . (W .B .) Die „ Nippon Düsen
Kaisha " beabsichtigt nach einer Meldung der „ Times " dem¬
nächst einen direkten T ampferdien  st zwischen dem
fernen Osten und New York durch den Panamaka¬
nal  einzurichten.
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Eine Unterredung mit Geheimrat Meyer -Gerhard.
Kristiania,  15 . Juni . Der Kurier der deutschen Bot¬

schaft in Washington , Wirkt . Geh . Oberregierungsrat Dv
Meyer - Gerhard,  Vortragender Rat am Kolonialinstitut
in Hamburg , hat heute an Bord des Dampfers „ United States"
Ehristianssand passiert . Er hatte während seines kurzen Auf,
enthaltes dort mit dem Korrespondenten der Frkf . Ztg . eine
Unterredung über seine amerikanischen Eindrücke . Er äußert«
sich ungefähr wie folgt : Die kriegerische Stimmung,
die nach „Reuter " in Amerika herrscht , existiert in Wirklich»
keit nicht . Der Konflikt  zwischen Präsident Wilson
und Brhan,  dem Staatssekretär des Auswärtigen , ist äl,
teren Ursprungs und aus ganz anderen Gründen als der
„Lusitania "-Angclegenheit entstanden . Der Bruch wurde not¬
wendigerweise durch das selbständige Auftreten des Präsiden¬
ten in letzter Zeit verursacht , indem er Ratschläge des 'Verant¬
wortlichen Ministers Brhan verwarf und die letzten Note»
nach seinem eigenen Willen abfaßte . Da Wilson die letzte
Antwortnote  sogar ohne Hinzuziehung Brhans
abfaßte , blieb diesem nichts übrig , als seine Entlassung zu
fordern . Die entstandene Spannung zwischen diesen zwei Lei¬
ganz interne Angelegenheit aufgefaßt werden . Die Stimmung
tern der Politik der Bereinigten Staaten muß deshalb als eine
des amerikanischen Volkes und der Regierung gegen Deutsch¬
land ist durchaus nicht kriegerisch . Es . herrscht dagegen über¬
all ein absoluter Wille zum Frieden . Die auseinandergehend«
Auffassung von .Berlin und Washington  im „Lufi-
tania "-Falle beruht auf einem Mißverständnis  und wird
trotz der schwindelhaften Bemühungen Reuters , dessen lügne¬
rische Meldungen auch in neutralen Ländern eine Brunnen-
Vergiftung großen Stiles gegen Deutschland darstellen , friedlich
gelöst werden . Es ist nicht wahr , wie Reuter ausposaunt , daß
die amerikanische Flotte zur Teilnahme am europäischen See¬
krieg zusammengezogen ist . Die Stimmung unter den
Deutsch - Amerikanern  drüben ist prachtvoll , stark ihre
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herrscht nicht das ernste Tannengrün der schneebedeckten Hoch¬
karpathen . Lichte Buchenwälder mit dichtem Unterholz durch¬
setzt überziehen die schöngewellten Hügel , die sich selten über
500 Meter erheben . Im Tale , wo sich die kleinen ungarischen
Dörfer wie im ttefen Frieden ausnehmen , blüht schon der
Lerchenspron und die schöne blaue Szhlla , die in unseren
deutschen Gärten heimatberechtigt geworden ist , und auf den
Höhen das Lungenkraut und die Weiße Anemone . Aber die
Schwierigkeiten sind in diesem Hügellande ebenso groß , wie im
Karpathenhochlande . Auch hier hatte die Schneeschmelze die we¬
nigen fahrbaren Wege arg mitgenommen . Was sich auf der Ge¬
neralstabskarte als Landstraße verheißungsvoll darstellte , war
zu einem ausgefahrenen Morast geworden . So begegneten schon
auf der Straße Jzbugharadvanh -Homonnaclhka unsere fahren¬
den Truppen den größten Schwierigkeiten ; manche Feldküche,
mancher Munitionswagen blieb elendiglich stecken und konnte
nur durch Vorspann weiter gebracht werden . Geradezu bewun¬
derungswürdig war die zähe Energie , mit der unter unsäg¬
lichen Mühen zwei ünserer Batterien noch im Laufe des
Vormittags ihre Geschütze auf Höhe 402 östlich Homonnaolhka
in Stellung brachten , wo sie zusammen mit den nördlichOekröske
stehenden beiden Batterien eines Fußartillerie -Regiments den
Angriff der Division , wie auch flankierend den Angriff des
linken Flügels der Nachbardivision auf dem östlichen Laborcza-
ufer wirksam unterstützen konnten.

Der Angriffsabschnitt der Division auf dem westlichen
Laborczaufer war äußerst unübersichtlich und schwer gangbar.
Auf dem östlichen Ufer , so vor allem im Gefechtsbereich der
Nachbardivision , war der einheitliche Einsatz größerer Kräfte
von Infanterie und Artillerie , sowie eine einheitliche Durch¬
führung des Angriffes möglich , während in dem dicht bewal¬
deten Berggelände des westlichen Ufers der Angriff unserer
Division in Kämpfe einzelner Gruppen (Kompagnien und Ba¬
taillone ) um Höhen und Waldstücke zerfiel . Langsam , aber in
unaufhaltsamem Vorwärtsdringen , nahm die Infanterie dem
Gegner eine Stellung nach der ändern ab . Zwei Bataillone
eines Infanterie - Regiments setzten sich in den Besitz der Höhe
462 . Einem anderen Infanterie -Regiment war die Aufgabe
zugefallen , die Höhe 468 westlich Heghscsgba zu nehmen.
Gedeckt durch den langgedehnten Sverzovarücken stellte sich dies
Regiment zum Angriff bereit . Trotz Flanken - und Frontal¬
maschinengewehr - und Jnfanteriefeuers erreichten die ersten
beiden Bataillone in kurzer Zeit die österreichischen Schützen¬
linien , die am Südhange nur 30 —50 Meter , auf dem West¬
hange etwas weiter vom Gegner entfernt lagen . Die weitere
Durchführung des Angriffes an diesem Tage mußte aber wegen
der Ermüdung der Truppen sowie deshalb unterbleiben , weil
die mit starken Drahthindernissen versehene feindliche Stellung
wegen der geringen Entfernung zwischen den Schützengräben

* durch Artillerie nicht erschüttert werden konnte . Zusammen

I mit einem österreichischen Landwehr-Jnfanterie-Regiment hiel¬ten die Bataillone die erreichte Stellung und gruben sich
nachts ein.

jj Am Morgen des Osterdienstages nahmen diese beiden Regi¬
menter die Höhe 468 und gingen sodann zum Angriff gegen
die russische Stellung zwischen 468 und 480 vor . Auch hier
konnte der Gegner dem ungestümen Anprall der bundesbrüder¬
lich vereinten Truppen nicht standhalten . Die Stellung wurde
im Augenblick überrannt , und sämtliche in ihr befindlichen
Russen zu Gefangenen gemacht . Am folgenden Morgen wurde
trotz gegnerischen Flankenfeuers die Vorhöhe von 480 ge¬
nommen , die durch eine schroffe Schlucht von dem höchste«
Punkte getrennt ist . Ein Sturm über das völlig abgeholzte
Gelände auf die höchste Kuppe wurde nicht nur mit Rücksicht
auf die schweren Opfer unterlassen , sondern weil die ge¬
wonnene Stellung sich sehr gut zur Verteidigung eignet . Die
Division befahl daher , von einem weiteren Sturm abzusehen,
und die erreichte Stellung zu verstärken.

Besonders hartnäckig gestaltete sich das Ringen auf dem
Höhenrücken , der sich westlich der Laborcza hinzieht . Durch
starkes Artilleriefeuer gezwungen , hatten die Russen am 6.
April ihre Stellung am Südhange dieses Flügels ' ge raunst.
Ein österreichisches Landwehr -Regiment hatte sich dott fest¬
gesetzt . Aber mit zäher Energie , die auch der Gegner bewundern
muß , hielt sich der Feind auf der Nordkrippe dieses wichtige»
Stützpunktes . Alle österreichischen Angriffe auf die stark be¬
festigte Stellung brachen zusammen . Das dichte Unterholz er¬
schwerte das Vordringen ganz gewaltig . Am Nachmittag , als dtk^
Reihen der Oesterreicher etwas gelichtet waren , wurde ein
Bataillon unserer Division zur Verstärkung herangezogen und
der Angriff durchgefühtt . Doch gelang es erst beim Morgen¬
grauen des 7. April , den Feind zu werfen und die ganze Hohe
in unseren Besitz zu bringen . Damit war auf der ganzen Li«M
der beabsichtigte Angriff durchgeführt . Nunmehr wurde bM
Herausziehen der österreichisch -ungarischen Truppen angeor^
net und einer deutschen Jnfanteriebrigade der Abschnitt von
von Felszsedenh bis Höhe 468 , einer anderen deutschen
fanteriebrigade der Abschnitt links , abschließend über dtese«
Punkt 253 im Olhkatal bis 600 Meter südlich Höhe 485 zur
Verteidigung zugewiesen . Nun begann für unsere brave»
Truppen eine Zeit rastloser Arbeit . Von einer zusammenhAW
genden Stellung konnte noch nicht gesprochen werden . Einzelnem
Erdlöcher , ohne Unterstände und ohne Verbindungsgräben : Wf j
war das einzige , was die Infanterie vorfand . Jetzt hießJ '
eine einwandsfreie Verteidigungslinie herzustellen . In « 1«* |
Linie mußten durchgehende Schützengräben angelegt werd^ H
dann wurden Unterstände eingebaut und das Vorgelände 1
säubert , um freies Schußfeld zu erhalten.
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<irnt Mutterland, rührend ihre Begeisterung über die
Jtien  inneren Verhältnisse Deutschlands und seines Ver-

sowie unsere mächtigen Erfolge auf allen Kriegs-
Sitzen, großartig die Zuversicht, obwohl Reuter alles

bic wirkliche Lage zu verdrehen.
«ine amerikanische Frau zur « erscnkung der

„Lufitania".
^iau Rießen-Deiters schreibt der Köln. Ztg.: Der nach-
'' it  Kries — in wörtlicher Uebersetzung — mag für sich

sprechen. Er ist, das fei hinzubemerkt, die vollkommen
Meinungsäußerung einer der Adressatin persönlich Un-
iiten, und er ist, im Gegensatz zu Zuschriften deutschfeind-

Inhalts , mit vollem Namen und doller Adresse der
tterin versehen: Frau L. Meßen-Deiters , Bonn. Dear

dam! Bor einiger Zeit las ich in einer unserer Zeitungen
1 Krief von Ihnen , den Krieg betreffend. Ich fand, daß

^hre Seite gerecht(fairly) vertraten . Kein Wunder, wenn
fühlen, daß die Amerikaner nicht „fair" gegen Ihr Land
len sind. Die Volksmehrheit hier begiinstigt, wie Sie
Mohne schon gesehen haben, die Alliierten durch Her-

lwg der furchtbaren Vernichtungswaffengegen Sie . Wenn
gerecht gegen Ihr Land wären, würden wir dieses mör-

jjAe Geschäft einstellen. Wir behaupten, neutral zu sein,
xwir würden nicht wünschen, daß man uns eine ähnliche
«tralität erzeigte, wenn wir in der Lage wären, in der
, sich heute befinden. Glauben Sie nicht, daß alle Ame-
JItCr billigen, was unsere Regierung erlaubt ; anständig
elende(fair minded) tun es nicht, sondern denken, daß wir

Tages für die Art zu leiden haben werden, in der wir
chx das deutsche Volk behandeln. Es ist kein einziger Tropfen
Ätschen Blutes in meinen Adern, noch in den Adern der mir
Mehenden, und doch können wir das Unrecht sehen, das
|tEnt Lande von dem ünsrigen angetan wird. Wir übersehen
‘ J Bruch des Völkerrechts, der von den Alliierten begangen

Jf aber sollten Sie äuf irgend eine Weise abirren , sind
n gleich bereit, Protestnoten zu schicken oder Schadenersatz
^fordern. Die Versenkung der „Lufitania" wurde von int»

,it Volke verurteilt, aber nicht von denen, die vernünftig
»eilen. Ich habe einen Herrn sagen hören, unser Präsident
;e kein Recht, eine Protestnote an Deutschland gehen zu
jen, ohne gleichzeitig eine an die Briten zu senden. Das
itcrfecBoot war die einzige Waffe, die Deutschland zur Sec
:c, und Deutschland hatte uns eine ehrliche(fair) Warnung
mmen lassen, uns aus der Gefahr zu halten. Wenn wir
e Warnung überhörten, kann ich nicht einsehen, wie wir

ijenigen tadeln können, die uns gewarnt Haben. Sie haben
i Recht, Kriegsmunition, die ausgesandt wird, um Ihre
Inner zu töten, fernzuhalten, wenn das in Ihrer Macht

und Ihr Volk vor der Aushungerung zu schützen. Ob dieser
-f Sie jemals erreicht, ist zweifelhaft. Was ich Sie wissen
n will, ist, daß hinsichtlich dieses Krieges nicht alle

erikaner dasselbe denken. Aufrichtig M . . . F . . ., Pittsburgh
19. Mai 1915. ^

Die Zerstörung des Zeppelins,
sie ein englischer Offizier mit dem Kreuz der französi-

fen Ehrenlegion ausgezeichnet worden ist, ist nach dem Be-
ö)t der englischen Admiralität der Köln. Ztg. zufolge einem
Mcklichen Zufall zuzuschreiben. Der Zeppelin fuhr zwischen

feent und Brüssel nachts um 3 Uhr in einer Höhe von 1800
!etern, als der englische Marineflieger Warneford ihn anfiel,

warf sechs Bomben, das Luftschiff explodierte,  fiel
Boden und verbrannte in kurzer Zeit. Die Gewalt der

plofion warf auch den englischen Flieger um; es gelang ihm
ar, die Maschine aufzurichten, er mußte aber im feind-
hm Lande eine Notlandung vornehmen, konnte jedoch heil
seinen Landsleuten zurückkehren. Meldungen aus Rotier-

wollen wissen, daß der Zeppelin bei feiner Rückkehr
einem Erkundungsfluge über der belgischen Küste nach

jent bereits seit einiger Zeit von zwei englischen Fliegern
Erfolgt wurde. Das Luftschiff war sehr hoch geflogen, um

vermeiden, daß die englischen Flugzeuge es überfliegen
Zimten. Als es sich Gent näherte, mußte es tiefer gehen,

später landen zu können. Diesen Umstand machten sich
|iiit Münch. N. N. zufolge die beiden englischen Flieger

e; sie richteten zuerst ein heftiges Feuer mit ihren
iknschinengewehren auf das Lenkluftschiff. Dieses erwiderte.
he daß von irgend einer Seite ein Ergebnis erzielt worden

Der Zeppelin mußte aber inzwischen tiefer gehen und
>gelang dann den beiden Fliegern, ihn zu überfliegen, Wa¬

der Fliegerleutnant Warneford einige Bomben warf, die
Jat Zeppelin trafen und kleine Explosionen hervorriefen. 'Zn
Eiligen Sekunden aber stand das ganze Luftschiff in Flam-
mt und stürzte neben dem Beguinenstift von St . Elisabeth

I#Gent nieder. Das Beguinenstift fing ebenfalls
Dnier;  es kam zu Schreckensszenen, bei denen mehrere Per¬

sien ums Leben kamen.
Ein tragischer Fall.

Eine von Sidneh in Australien nach Wien zurückgekehrte
Merreicherrin teilt in einem Schreiben an die Neue Freie
Dresse einen erschütternden Fall mit. Die Dame trat die
Deimreise(ohne ihren Sohn , den sie als Kriegsgefangenen

den Händen der australischen Häscher lassen mußte) aus
„Sonoma" an. Der Kapitän ordnete nach der Abfahrt
lim Hafen eine neuerliche Untersuchung des ganzen Schiffes

M», und bei dieser fand man in einem der obersten Rettungs-
Pote einen jungen Mann, der gerade noch seinen Namen sagen
lAnte und dann tot zusammenbrach. Es war eindeutscher
Dkserveo ffizter  namens Katzer , dem es gelungen war,
e®  dem Internierungslager in Liverpool bei Sidneh drei

vorher zu entkommen und sich auf der „Sonoma " zu ver-
pk ». Bei der strengen Bewachung des Hafens, die nach

Flucht angeordnet worden war, konnte er nicht mehr
ater, um sich mit Lebensmitteln zu versorgen. In der

. henden Sonne war er dann verschmachtet. Er hatte 1500
I >und in Gold bei sich, die er mit nach Deutschland nehmenMe.

Die Ernährungsfrage in Frankreich.
»v. Paris,  15 . Juni . (W.B.) Hier macht sich allmäh-
IN Fischwangel geltend. Er wird hauptsächlich auf die
I^ttgkeit der deutschen Unterseeboote zurückgefühvt. Die
IMerboote können wegen der Bestimmungen der fmn-
Aschen Marinebeh-örden nur am Tage über ausfahren,
Elchen deshalb nicht die hohe See und müssen in den
M ?kmen Küstengebieten fischen. — Die Sendungen aus
Itz-llogne sind auf ein Drittel zurückgegangen. Das Shn-
Wt der Fischgroßhändler hat beschlossen, die Regierung

suchen , Fischausfuhr aus England durch Aufhebung
1 Einfuhrzolles heranzuziehen, um eine Besserung der

aerigen Lage herbetzu führen.
Die Behandlung der U-BootSgefangencn.

Amsterdam,  15 . Juni . . (T .U.) Das britische Alls¬
te Amt richtete folgende Note an den amerikanischen
Master in London: Aus Grund der Entscheidung der
"scheu Regierung, jene Marinegefangenen von den Unter¬
boten „U 8", „U 12" und „U 14" aus den Marinearrest¬

anstalten zu entlassen und sie den Militärbehörden zu über-
9oben, die sie genau so behandeln sollen wie die übrigen
Militärgefangenen , ist Ordre erlassen worden, die Offiziere
nach Thffrin , Med Hall, Donington Hall und Holyport zu
überführen und die Mannschaften in Dorchester zu inter¬
nieren . Die britische Regierung erwartet in Uebereinstim-
mung mit dem Uebereinkvmmen mit der deutschen Regierung,
daß diese sofort die 39 britischen Offiziere, die sich in Militär¬
arrest befinden, nach den gewöhnlichen Gefangenenlagern
zurückschickt. Die britische Regierung würde erfreut sein, so¬
bald wie möglich zu erfahren , nach welchen Lagern die frag¬
lichen Offiziere geschickt find . Der amerikanische Botschafter
in London wird gebeten, diese Note seinem Berliner
Kollegen zu übermitteln und diesen zu ersuchen, baldigst Be¬
scheid zu sagen. — Die deutsche Gegenmaßregel hat also ge¬
wirkt. Dieses Einlenken der britischen Regierung hat ge¬
zeigt, auf welche Weise man unsere Gegner zwingen kann,
unsere Landsleute anständig zu behandeln. Landgraf,
werde hart!

Die gegenseitige Unzufriedenheit.
Petersburg,  15 . Juni . (W.B.) „Rutzkoje Slowo"

beschwert sich über die geringe Tätigkeit der westlichen Ver¬
bündeten und erklärt , die russischen Truppen hätten seiner
Zeit Paris durch ihren Einfall in Ostpreußen vor dem Schick¬
sal Antwerpens gerettet . Trotzdem sei damals von fran¬
zösischer Seite der Vorwurf erhoben worden, daß die Offen¬
sive der noch nicht völlig mobil gemachten russischen Truppen
nicht genügt habe. Jetzt aber hätten die Alliierten nichts
dagegen getan, daß Deutschland eine große Armee in Galizien
zusammengezogenhabe. Die Erfolge der Alliierten an der
Westfront seien ganz geringfügig . Auch die Italiener seien
über Vorpostengefechtenicht hinausgekommen. Hindenburg
verfolge jetzt hartnäckig die Wiedereroberung Galiziens und
sehe alles andere als nebensächlich an. Wenn der „Rußki
Invalid " Galizien als Nebenkriegsschauplatz bezeichne, so
seien diese Ausführungen nicht ganz verständlich und
widersprächen seinen früheren Erklärungen.

Die geheimnisvollen Brände.
London,  14 . Juni . (Ctr . Frkft.) Reuter meldet:

Gestern sind eine Reihe von Bränden ausgebrochen, deren
Ursache nicht zu entdecken war , und zwar in den Viktoria¬
docks in London, in einem Baumwollagerhaus zu Botle
bei Liverpool und in den Gebäuden der Anilingesellschaft
in Manchester. (Diese Brände dauern vor allen Dingen
in der Gegend von Manchester, wo die Baumwollarbeiter
sehr erregt sind, schon seit einigen Monaten an, ohne daß
die Brandstifter entdeckt werden konnten. D. B.)

London,  15 . Juni . (W.B.) Gestern Abend brach
im Londoner Hafen ein Feuer aus , das etwa 50 Tonnen
Kopra zerstörte. Das Feuer sprang auf einige Leichter¬
schiffe mit Holzladung über.

(Das Korps der Briefträger)
Wir Alle nehmen

schon jetzt Abonnements auf bie „Zeitung für
das Dilltal " für das m . Quartal 1915 ent-
gegen. Wollen Sie diese Zeitung ohne Unter¬
brechung weiter erhalten , so müssen Sie schon

jetzt bestellen.

Tie Witterung in England.
Ter Juni begann in England mit scharfem Frost, dann

folgten sehr heiße Tage, dann am 10. wieder ein Rück¬
schlag in kühles Wetter. In vielen Gegenden wird über
lange Dürre  geklagt . Getreide, Kartoffeln und Obst¬
gärten leiden sehr; die Heuernte wird als eine der
dürftigsten sei vielen Jahren bezeichnet, und mit dem Klee
steht es noch schlimmer.

Aus Portugal.
Lissabon,  15 . Juni . (W.B .) Die „Agence Havas"

meldet: Der Ministerpräsident reichte gestern dem Präsi¬
denten der Republik das Rücktrittsgesuch des ganzen Kabi¬
netts ein, welches nicht angenommen wurde. Der M-
nisterrat tritt heute zu einer Beratung im Belem Palast«
zusammen. — Infolge eines Schlaganfalles wurde der Un¬
terrichtsminister Magalhaes in ein Krankenhaus gebracht.
Das Ministerium des Unterrichts wird interimistisch von
Joss Castro übernommen.

Der Wahlsieg der Regierung Griechenlands
bedeutet im Verein mit der erfreulicherweisefortschreitenden
Genesung des Königs Konstantin die Gewähr für die Auf¬
rechterhaltung der Neutralität des Königreichs. Ter in dem
Wahlergebnis zum Ausdruck gelangte Uwschwung der Volks¬
stimmung ist ganz außerordentlich groß und lediglich durch
die Tatsache zu erklären, daß man in Griechenland an dem
endlichen Siege der Zentralmächte nach deren bisher er-'
rungenen ausschlaggebenden Erfolgen nicht mehr zweifelt.
Von den 316 Abgeordneten, die zu Wahlen waren, sind
gegen 200, und jedenfalls weit über die Hälfte, Anhänger
des neuen Kabinetts Gunaris , das in Uebereinstimmung mit
dem Könige die Politik des Friedens fortzusetzen wünscht.
Tie Anhänger des dreiverbandfreundlichen früheren Minister¬
präsidenten Venizelos werden auf rund 130 berechnet. Ter

Unterschied ist im höchsten Maße auffallend ; denn von den
177 Mitgliedern des im März 1912 gewählten Parlaments
waren 140 Venizelisten. Im Oktober des genannten Jahres
kamen dann die 67 Abgeordneten für Kreta hinzu, die
sämtlich unbedingte Anhänger von Venizelos waren, dessen
Heimat bekanntlich die Minos -Insel ist. Sehr bemerkens¬
wert ist der Erfolg der Regierungspartei in dem neu er¬
oberten Mazedonien, wo fast nur Anhänger der Regierung
gewählt wurden . Durch den Wahlausfall ist die Neutra¬
litätspolitik Griechenlands befestigt und für absehbare Zu¬
kunft gewährleistet worden. Diese Tatsache wird auch auf
Rumänien und Bulgarien ihre Wirkung ausüben.

Griechische Phantasien.
Konstantinopel,  14 . Juni . (W.B.) Tie „Agence

Milli " meldet: Athener Organe von der Partei Veniselvs
behaupten ans Grund von lngaben von Reisenden, daß in
Kleinasien der Typhus unter der Bevölkerung und deit
Truppen Verheerungen anrichte, daß 75 Aerzte die Opfer
ihres Berufes geworden seien, patz die Deutschen in der'
Voraussicht des Falles der Dardanellen dem Sultan rieten,
die Hauptstadt zu verlassen, daß die Verteidigung der Dar¬
danellen Nachlasse und daß die osmanischen Truppen durch
Maschinengewehre ins Feuer getrieben würden . Diese lächer¬
lichen Behauptungen , die der erwähntett Presse schon zur
Gewohnheit geworden sind, verdienen keine Widerlegung.

Serbien.
Konstantinopel,  15 . Juni . Wie man zuverlässig

erfährt , lehnteSerbiendie  Vorschläge der Entente , wo¬
nach Serbien größere Gebietsabtretungen  seines
mazedonischen Besitzes an Bulgarien auferlegt werden, in
schriftlicher Begründung kategorisch ab.

Bulgariens Stunde.
Bulgarien erwartet mit Recht den Sieg der Zentralmächte

über Rußland und hält dann die Stunde für gekommen, um an
der Seite Oesterreichs und Deutschlands gegen Serbien und
Italien losAuschlagen. In diesem Sinne äußert sich das offi¬
zielle bulgarische Regierungsblatt , indem es schreibt: Die
Zentralmächte haben bisher schon den Wunsch ausgesprochen,
uns zu verstehen; sie verstanden uns auch in Bukarest und
haben zuerst die Stimme für uns erhoben. Der Dreiverband
hat sich neun Monate mit seinen Vorschlägen an uns Zeit ge¬
lassen. Und seine Vorschläge vom 29. Mai sind, wie alle
Parteiführer ohne Ausnahme anerkennen, unannehmbar. Die
Vorschläge sind durch das Eingreifen Italiens nicht bester
geworden. Denn das erhöht bloß die innere Schwäche des Drei¬
verbandes in der Balkanfrage. Also bleibt Bulgarien in
seiner Position. Wir warten, daß die Zentralmächtc mit Ruß¬
land fertig werden und sich dann gegen die südlichen Feinde,
Serbien und Italien , wenden. Bei diesen letzten Unterneh¬
mungen gegen die Wortbrecher Europas wird auch unsere
Stunde kommen. — Auch Rumänien hält an seiner Neutralität
fest und weist auch hie jüngsten Anerbietungen des Vierver-,
bandes zurück. ' '

Sofia,  15. Juni . (T .U.) Das Verhältnis zwischen der
Türkei und Bulgarien war der Gegenstand einer Unterhal¬
tung zwischen dem Ackerbauminister Dintschew und einem
Vertreter der Balkanska Posta . Darnach bestände zwi¬
schen den beiden ' Nachbarländern keinerlei
Mißstimmung.  Auch liege nicht der geringste Grund
dazu vor, daß die bisherigen gut nachbarlichen Beziehungen
eine Aenderung erfahren sollten. Ueber die Stellung Bul¬
gariens zu den fortgesetzten Bemühungen des Vierverbandes
hat sich der Minister für öffentliche Arbeiten, Peteff , eben¬
falls zu einem Redakteur der Balkanska Posta geäußert,
daß Bulgarien  an nichts anderes denke, als in seiner
Politik der str i kt e ste n Neutralität  fortzufahren und
es streng vermieden wird, diesmal von dem vorgezeichneten Weg
abzugehen, da das geringste Schwanken auf dieser Bahn zu
einem großen Unglück für das Land werden könnte.

LageLnachrichie«.
Hardenburg,  15. Juni . Hier wurde ein acht Jahre

altes Mädchen von einem Burschen mehreremale zu Boden
geschlagen, am Halse gewürgt und mit einem Messer be¬
droht . Dann schnürte er ihm den Hals zu und steckte das
bewußtlose Kind in einen Sack, den er in den Wald
schleppte. Die Tat wurde glücklicherweiserechtzeitig ent¬
deckt, sodatz das Kind gerettet werden konnte. Lebensgefahr
ist nicht vorhanden . Der unbekannte Täter ging nach der
Tat flüchtig.

Berlin,  15 . Juni . (W.B.) Bei einem Einbruch in
das Goldwarengeschäft Potsdamerstraße 35, schoß ein Ein¬
brecher, der 20jährige Artist Müller aus Stralsund , den
Geschäftsführer, den 52jährigen Goldschmied Schoelzke, nie¬
der, sodaß dieser schwer verwundet in ein Krankenhaus ge¬
bracht werden mutzte. Der Einbrecher war beim Betreten
des Raumes von einem Wachthunde angefallen worden, wo¬
raus er einen Schutz auf ihn abfeuerte und ihn durch, einen
Dolchstich tötete. Auf die Hilferufe des verwundeten
Schoelzke gelang es, den Täter an der Ecke Potsdamer - und
Steglitzer-Stratze zu ergreifen . Einem Mitschuldigen ge¬
lang es zu entkommen.

Berlin,  14 . Znni. Bekanntlich muß jede Person, die
nach einem Aufenthalt auf russischem Boden nach Deutsch¬
land zurückkehren wlll, als Ausweis für die Eisenbahnfahrt
einen Quartierschein haben, auf dem bescheinigt wird, daß
sie seuchenfrei ist. Als kürzlich Prinz Adalbert von Preußen,
der Sohn des Kaisers, einem Grenadierregiment im Osten einen
Besuch abgestattet hatte, bei welcher Gelegenheit er auch in
die Laufgräben und Schanzen gegangen war, erhielt er kurz
vor feiner Abreise ebenfalls das Quartierblatt vom Regi¬
mentskommandeur überreicht. Es lautete folgendermaßen:
„Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Adalbert von Preußen
wird hierdurch bescheinigt, daß er desinfiziert und zurzeit frei
von Ungeziefer ist." Das Wort „zurzeit" soll dem Prinzen
viel Vergnügen gemacht haben.

Berlin,  15 . Juni . (W.B .) Die „B. Z." meldet aus
Kristiania , norwegische Fischer fanden eine Kiste mit Dia¬
manten  im Werte von 60 000 Kronen . Er wurde fest-
gestellt, daß die Kiste die letzte Reise der „Lufitania"
mitgemacht hat . Tie Sendung wurde dem Eigentümer
in London übermittelt.

Stockholm,  15 . Juni . (Ctr . Frist .) Ein Berg¬
sturz hat einen großen Teil der russischen Stadt Simbirsk
zerstört. Ter Schaden wird aus mehrere Millionen Rubel
geschätzt. Ter Bahnverkehr ist unterbrochen.

lokale ®.
— Bahn Dillenburg - Siegen . Die Erösf.

n -ung  der neuen 'Bahnstrecke nach Weidenau  findet nach
der „Sieg . Ztg." nicht am 1. Juli statt . Als neuer Termin
ist der 1. September  bestimmt.

— Gedenkblatt für Angehörige gefallener
preußischer Krieger.  Der Kaiser hat gemäß Kabinett-
otder vom 27. Januar 1915 betr. Verleihung eines Gedenk¬
blattes an die Angchörigen der für das Vaterland gefallenen WWMWM



Krieger des preußischen Heeres, folgendes bestimmt: Als An¬
gehörige gelten die jeweils dem Gefallenen verwandtschaftlich
zunächststehenden lebenden Personen in der Reihenfolge der
gesetzlichen Erbberechtigung, also a) Ehegattin, Kinder, b)Eltern,
Geschwister, o) Großeltern , deren Kinder, dergestalt, daß immer
nur ein Familienglied (bei Kindern das älteste für alle ge¬
meinsam) das Gedenkblatt erhält. Für minderjährige Kinder
ohne lebende Mutter ist das Gedenkblatt deren gesetzlichen Ver¬
treter zur Aufbewahrung und späteren Behändigung zu über¬
geben. 'Kommen für eine und dieselbe Familie mehrere Ge¬
fallene in Frage, so ist für jeden einzelnen ein Gedenkblatt
auszufertigen. Den Gefallenen sind gleich zu achten die einer
Kriegsvcrwundung Erlegenen und die an den Folgen einer
sonstigen KriegsdienstbeschädigungVerstorbenen, in letzterem
Falle jedoch nur , wenn der Tod vor Ablauf eines Jahres nach
dem Friedensschluß eingetreten ist. Unter Hinweis auf dies«
Bestimmungen werden die Angehörigen der gefaUenen preußi¬
schen Krieger hiernach ersucht, falls nicht bereits von dem in
Frage kommenden Truppenteil dies in die Wege geleitet wor¬
den ist, entsprechende Anträge bei dem König!. Bezirkskom¬
mando, Wiesbaden, Zimmer 52, unter Vorlage der Militäv-
papiere — Todesurkunde — einzureichen.

— R e g e l u n g 'd e r F l e i schp r e i s e. Die zuständi¬
gen Stellen 'des Reiches sind gegenwärtig mit der Frage
beschäftigt, ob und in welcher Weise es angezeigt erscheint,
durch geeignete Maßnahmen von Reichswegen die Höhe der
Fleischpreisezu regeln . Allerdings werden die vorhandenen
Schwierigkeiten, die sich einer allgemeinen Regelung ent¬
gegenstellen, von den Bundesregierungen nicht verkannt.

— V erw endung von Kartoffeln.  Bei der an¬
haltenden Wärme leidet keine Frucht mehr als die Kar¬
toffel. Wie bekannt , stehen genügende Mengen hiervon
für die menschliche Ernährung zur Verfügung, sodaß wir
Knappheit nicht zu beüfrchten brauchen. Wir müssen aber!
Bedacht darauf nehmen, daß nichts umkvmmt und verdirbt.
Da bei der Bereitung von Roggenbrot frische Kartoffeln oder
Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl, Kartoffelstärkemehl und

„Hier , bitte — Adieu !" sagte er, und dann ging er ruhig,
als sei nichts geschehen, davon. Der Angestellte aber fiel
beinahe von: Stuhl ; als er das Packpapier, auf welchem
mit Bleistift geschrieben war : „Für die Kriegsspende", aus¬
einanderfaltete , fiel eine neue 1000-Dollar -Banknvte heraus.
Tie Staatszeitung fügt hinzu: In dem Bureau einer großen
Zeitung ist man, besonders in jetziger Zeit, an viele' uner¬
wartete Zwischenfälle und Szenen gewöhnt, die originelle
Art und Weise dieser 1000-Tvllar -Stiftung kam aber doch
außerordentlich überraschend. Wer ist der edle, bescheidene
Stifter?

Briefkasten der SedriMeitung.
Füsilier I . K. u. a . Frage  I : Müssen die Ersatz¬

rekruten nach dem Kriege weiterdienen und bekommen die¬
selben ihre Zeit vom Kriege mit angerechnet oder nicht?
— Antwort : Ja!

Frage II : Werden die noch nicht 20 Jahre alten Kriegs¬
freiwilligen  entlassen und müssen sie dann erst mit
ihrem 20. Jahre bienen ? — Antwort : Ja!

Können diejenigen, welche ihrer zweijährigen Dienst¬
pflicht genügen wollen, weiter dienen, und bekommen die-
felben die Zeit , welche sie im Kriege waren, angerechnet?
— Antwort : Ja ! ist anzunehmen; Bestimmung darüber nicht
bekannt.

TMeAMekee WetierÄWMrs --
Wettervoraussage für Donnerstag , 17. Juni : Trocken

und heiter , bei schwachen nordöstlichen Winden, Tageswärme
weiter steigend.

Cetzte naeDrieStfen*
Berlin , 16. Juni . Zu dem feindlichen Fliegerangriff

f auf Karlsruhe schreibt die „Deutsche Tagesztg." : Ueber die
•j Antwort , die Deutschland aus dieses verruchte Bubenstück
l geben soll , kann es nach unserer Ueberzeugung nur eine Mei-

^ . ... = | nung geben, die sich in den zwei Worten ausdrücken läßt;
dergleichen verwendet werden muß, rst es eine vaterländische j Rücksichtslose Vergeltung.  Bisher hat Deutsch-
Pflicht, jetzt drejenrgen Produkte zuruckzustellen, dre sich gut | land die einzige allein entsprechende Vergeltung für solche

Völkerrechtsbrüche nicht geübt. Es hat Angriffe auf offenehalten und aufbewahren lassen, und vielmehr frische Kav-,
toffeln zu verwenden, die sonst bei der Hitze verfaulen und
damit der Volksernährung verloren gehen. Man verwende
daher soweit als irgend möglich, bet der Verleitung von L-
und LL-Brot frische und Kartoffeln der alten Grnte und
bewahre Trockenpräparate usw. für spätere Zeiten auf. —
Eßt ferner Kartoffeln!  Es ist jetzt bekanntlich
die Zeit, wo sie durch Auskeimen schwinden und durch Fäul-

dputsche Städte immer nur mit der Beschießung militärischer
Plätze erwidert . Jetzt sollte man endlich mit einer ent¬
sprechenden offenen Erklärung ein Exempel statuieren . Am
geeignetsten würde es wohl sein, gewisse Teile des Westens
Von London als Ziel für die Vergeltungsmaßnahmen zu
nehmen, schon deshalb, weil eine solche Maßnahme , daVirr T ’hV, ™" 'Gwrnven und durch Faul- ; Paris nun einmal Festung ist, den stärksten Eindruck machen

niv verderben. Zwar werden mrt allen verfügbaren Vornch-. . würde. Die rücksichtslose Vergeilung ' sollte aber nicht nur
tooaen Dauervorrnte fiompfMri: nftPr „m in be„ ftrengften  Gegenmaßnahmen bestehen, sondern sichtungen Dauervorräte hergestellt; aber das genügt nicht; um
nicht kostbare Nährmittel vergehen zu lassen, müssen jetzt
viel Kartoffeln frisch verzehrt  werden. Wenn wir
zum Abendessen Kartoffeln kochen, sparen wir an Brot, also
an Getreide; dieses aber ist haltbar und wird eine wertvolle
Reserve für den Winter. Kocht viel Kartoffeln und ein wenig
fettes Fleisch mit Gemüsen (z. B. Spinat , Kohlrabi, Wirsing¬
kohl, Möhren, Gurken) zusammen, die dadurch großen Nähr-
lvert erlangen, kocht Kartoffeln mit frischem Seefisch, Klipp¬
fisch, Bölzfisch oder Salzhering , eßt Kartoffelklöse mit Frucht-
beiguß (Pflaumenmus , Rhabarber, Stachelbeeren) oder kalt
in Buttermilch, bereitet Kartoffelsalat, saure Kartoffeln mit
brauner Tunke, mit Senf -, Meerrettich-, Dill - oder andern
Kräutertunken. Man kann Kartoffeln zu sehr vielen schmack¬
haften, nahrhaften und billigen Gerichten verwenden, auch
loenn man an Fleisch und Fett spart. Sic brauchen also
nicht zu verderben,

wad ffacbbarfefcaft.
Betzdorf,  15 . Juni . Die Bahnanlagen werden hier

fortgesetzt erweitert ; jetzt ist wieder eine Reihe von neuen
Hallen fertiggestellt . Leider ist für die Erweiterung 'das
Terrain knapp bemessen. Man hat nunmehr ein Stück _ _ _ _ . , .
von dem Vomfellschen Anwesen zum Preise von 6000 Mk. f liehe Versicherung abgegeben würde, daß die Kohlen ausschließ-
erstanden. jj lich in Dänemark verwendet würden.

Wiesbaden,  15 . Juni . Zum Falle Fries lesen wir r 'Lugano , 16. Juni . Die Stampa veröffentlicht über die
im W. Tgbl .: Die Urkunden- und Wechselfälschungen des ; Kämpfe um die Dardanellen einen Aufsatz, aus dem hervor-
verhafteten Theatersekretärs Fries erstrecken sich über eine - tzaß drei englische Unterseeboote im Marmara -Meer

S

auch auf andere Gebiete der Kriegssührung erstrecken, wo sie
besonders militärisch wirksam sein kann. Insbesondere sollte
dtp Häufung und Steigerung feindlicher Völkerrechtsbrüche
Anlaß geben, in dem Unterfeebootskrieg gegen die West¬
mächte die letzten Rücksichten fällen zu lassen.

Berlin , 16. Juni . Es ist angeordnet worden, daß die
39 britischen Offiziere, die als Vergeltungsmaßnahmen gegen j
die Behandlung der deutschen Unterseebootsmannschaft in s
England in Einzelhaft gebracht worden waren, wieder in ;
die Gefangenenlager  übergesührt werden.

Berlin , 16. Juni . Holländische Blätter aus dem Haag j
melden der „Vossischen Zeitung" zufolge in Verbindung \
mit dem offiziellen Bericht des deutschen Admiralstabes :
über den Verlust von „U 14", das die Mannschaft des f
Loggers „Sch. 347" aus Scheweningon erklärt habe, sie hätte
Anfang Juni einem Gefecht zwischen fünf bewaff¬
neten englischen Trawlern  und einem deutschen
Unterseeboot  beigewohnt . Tie holländischen Fischer
gaben aber die Nummer des Tauchbootes als „U 10" an. j

Kopenhagen , 16. Juni. Der englische Vizekonsul für Jüt¬
land erklärte den dänischen Kohlenkaufleuten, die Einfuhr
von Kohlen  aus England sei nur möglich, wenn die feier-

Bekanntmachung.
Die Musterung und Aushebung der im

1896 geborenen Laudstarmpfltchtige « aus
Dillenburg findet am
Montag , de» 21 . Juni ds. Js ., vorm.

im Saale des Gastwirts W . Thier hier st̂
Die Landsturmpflichtigen haben sich pünktli/ '̂

Musterungslokal zu stellen. f Ulc9
^ Die Mitglieder der Jugeudkompagnie»

Bescheinigungen über ihre Teilnahme au
militärischen Jngendvorbereitnug vorznlege«

Dillenburg, den 15. Juni 1915.

__ Der Bürgermeister: Gierlich.

Hengras-Uersteigernng.
Da » Heugras von der ehemals Keller 'schen

wiese tm Dietzhölztal « der hiesigenG markang wird«M
Donnerstag , den 17 . Juni 1915 , abds. « m
an Ort und Stelle versteigert-

Dillendnrg , den 14 Jani 1915.
_ _ Königliches Domauenreutawt

_ , Zar Verfolgung der Ereignisse auf den verschiede».«
Kriegsschauplätzen in den einzelnen Erdteilen aebs^
etn nm'auace.chcs Kartenmatertat. Dieses tst vorteflbaü
in dem soeben erschienenen

Kriegs karten-Atlas
vereinigt; enthält er doch
1. Aeutsch-RuMer Kriegsschauplatz
2. Satirischer Kriegsschauplatz
3. Uederfichtskarte oou Katzlaud mit Rumäsieut

Schmrsm Meere
4. Sprsialkarte oou Fraukreich uud Kelgieu
5. Ka te uou Caglaud
6. Karte oou Meritalieu uud Nachbargebiete
7. Karte vom Oesterreichisch-Serbischeu Kriegr-
8. Keberficht der gesamteu türkischen Kriegsschau¬

plätze(Kleiuafitu, Aegypten, Arabiru, Kerfie«,
9. Karte der Europäischen Türkei uud Nachkur

gebiete sAardauellru-Stratze, Marmara-Meer,

ganze Reihe von Jahren , und der Schaden, den der Ver¬
haftete mit den außerordentlich umfangreichen Fälschun¬
gen angerichtet hat, dürste sich auf mehr als 100 000 Mk.
erstrecken. Geschädigt sind außer einigen Banken vor allen:
zahlreiche kleine Geldgeber aus Wiesbaden und der -Um¬
gebung, die dem Theatersekretär tzum Teil ihre ganzen
Geldmittel anvertraut haben. In unerhörter Weise hat
Fries mit den Namen der Künstler der Bühne Mißbrauch
getrieben; er hat auch nicht einen der angesehensten Künst¬
ler verschont, weder die alten noch die in den Verstand
des König!. Theaters aufgenommenen neuen Kräfte. In
der Regel ging er offenbar so vor, daß er die Namen
der Künstler, die ihm natürlich säint lich jederzeit zur Ver¬
fügung standen, im Durchpauseverfahren als Schuldner aus
die Wechsel schrieb, während er selbst als Bürge für die
Wechselschuld zeichnete. Die Papiere setzte er dann ab,
seinen Geldgebern strengste Verschwiegenheitanempfehlend,
da die hochangesehencn Wechselschuldnerunbedingte Dis¬
kretion zur Bedingung gemacht hätten . Daß bei diesem
Verfahren hier und da ganz gehörige Wucherzinsen be¬
zahlt werden mußten — es sollen Fälle vorliegen, in
denen er auf einen Wechsel über 4000 Mk. nur 2000 Mk.
erhalten hat — , erscheint nach der bekannten, bei der-
artigen Geschäften herrschenden Praxis selbstverständlich.
Zum Klappen kam die Sache, als eine ganze Reihe der
gefälschten Wechsel einem hiesigen Jukassobureau übertragen
wurden, das auch den Versuch machte, sie einzukässieren,
allerdings , um bereits bei dem ersten Künstler auf Widers-
stand zu stoßen und den Verdacht zu erregen, daß es
sich da um Wechselfälfchungen größeren Stils handele. Einige
der Künstler nahmen die Aufdeckung des Schwindels mit
ersteulicher Energie in die Hand und überhaben die An¬
gelegenheit schließlich der Polizei , die alsbald zur Verhaftung
des Fries schritt.

Mannheim,  15 . Juni . Von einem Schutzmann er-
erschossen wurde in der Nacht vom Samstag auf Sonntag
der 1870 in Worms geborene ledige Tüncher Karl Bernhard
Haas . Haas , der sich in Begleitung eines zweiten Mannes
befand, widersetzt'e sich dem Schutzmann, der ihn wegen Ruhe- \
störung verhaften wollte . Als Haas mit einer Bierflasche z
auf den Schutzmann losging , machte dieser von der Schutz- i
Waffe Gebrauch. Der Begleiter des Haas, der gleichfalls 1
Widersta nd leistete, wurde hinter Schloß und Riegel gebracht, s

Uermiscfttes.
* 4 0 0 0 M k. Kriegsspende.  In dem Geschäfts- z

bureau der Newhorker Staatszeitung erschien am 10. Mai |
nachmittags ein alter Herr und stellte die Frage : „Wer '
nimmt die Kriegsspenden an ?" Er wurde an den be¬
treffenden Angestellten verwiesen, trat an sein Pult und
legte ein zusammeugefaltetes Stück braunes Packpapier hin.

s waren, von denen zwei untergegangen  sind . Der Be-
■ richterstatter erzählt jetzt, wie schwer es bereits ist, sich der
> Küste zn nähern, da auf 2 Km. furchtbares Feuer aus volk-
J kommen unsichtbaren , aber sicher treffenden Küstenbatterien
! dringe.
, Bukarest , 16. Juni . (T.U.) Aus Petersburg wird ge-
; meldet : Tie „Rjetsch" erfährt , daß die Italiener für die
i nächste Zeit eine Truppenlandung an der Küste von
f Montenegro  planen.

Aus Sem Kricgsprcstequartier , 16. Juni . Der Rück-
' zug der Russe:: aus der Bukowina , die sie biS au f
; den letzten Mann räumen  mußten , erfolgte fo schnell,
: daß nicht nur an die Bergung der dort aufgestapclten
! Vorräte nicht gedacht werden konnte, auch zu ihvew Ver-
! nichtung blieb keine Zeit mehr. So fanden die Sieger sehr
\ große Mengen lebenden Viehs und noch größere Mengen.
I Getreides vor , ganze Waggonladungen in ungedroschenern
i Zustande. So reichlich war der Ueberfluß, daß die Russen,
l die die Vorräte aus allen Winkeln in die Bukowina ge-
- schleppt hatten , weil sic dort eine größere Heeresaktion vor-
s bereiteten , ihren Pfprden zuletzt aus Mangel an Stroh
\ einfach das ungedroschene Getreide zur Streu hinwapfen.
\ Das Pfund Fleisch kostete 80 Heller . Jetzt werden die er-
f beuteten Vorräte natürlich alle sorgsam geborgen.

Zürich , 16. Juni . (T.U.) Das Giornale tz'Jtalia meldet
aus Sofia : Auf Befehl ihrer Regierungen überreichten die
Vertreter Griechenlands und Serbiens  dem Kabinett
Radoslalvow eine gleichlautende Note. Darin wird erklärt,
daß sie den Vorschlag des Vierverbandes,  Mazedo¬
nien an Bulgarien abzutreten, nicht annehmen.  Uebri-
gens haben die gleichen Mächte eine Protestnote int
den Bterverband  gesandt, in der sie erklären, sie könn¬
ten einem neuen Balkanbund auf der oben erwähnten Basis
nicht beitreten. Dies alles dürste die Lösung des Balkan¬
problems, wie sie die Verbündeten wünschen, unmöglich machen.

10. Uekkrfichtskukte uou Europa.
Der große Maßstab der hauptsächlichsten Karte« ge
stattete eine reiche Beschriftung, eine dezente vielfarbige
Ausstattung gewährle stet eine große Ueberfichtu le chte
Octentierung; DetackS wie: Festu-gev, Kohlenstatiove»
ufw erhöhen den Wert der Karten. Der AtiaS ist
daaerhast gebunden uud beq rem in der Tafch? zu tragen.
Das geschloffene Karteumarerial wird vor allen Dmge«
unsere» Braven

int Felde = —.
willkommen sei«. Preis M. 1.50.

der Zeitung für das Zilttal,
Zittenöurg.V

Achtung E Achtung!
Morse « Donnerstag von morgens 8 vis 11 Uhr

großer Gemüse -Verkanf
auf dm Huttruplstz iu Dilleuburg.

1337  Klein aus Köln»
Ewige tüchtige U#

Dreher n. Werkzeugschlosser
für dauernde Beschäftigung bei hohem Lohn sofort ges»A

H . R . Jrle , Frendenberg . Kr. Siege«.

Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sättler.

Fürs Feld
verschied. Größe

Blechdosen,
außerdem

mm  Heringe
6 St 50 4 , mar. Heringe,
Bratheringe , Käse und
Marmeladr «, Kchökolads
u- Znckerware«, Zwieback.
Kaiser . Ir . Lehr.

Anslader
gesucht von (1382

Ph . Carl Weiß,
Leimsabrik, G. m. b. H.,

Haiger.

Kreutzischk
Löddeutfche Ktassru-KttkNk.

Zur 1. Klaffe:
Ziehung 9. und 10. Jul:_Lose.

» » . 10 ii HS. 5 |
(Porto 15 Pfg .) abzugebe».

Tiegen . N. Stnuk,
1333 Kgl. Lott.-Einneh-L

Imi Wck
zu verkaufen.

Miukrvuhutte Kaigk k,
Zwei DikustmNchki
auf sofort gesucht

Tchlosthotek,

FMstnmckgk.
Das Turnen beginnt

Donnerstag , den IV . er.,
abends «m 8 °/« Ubr

in der Turnhalle deS Turn¬
vereins. Der Borstand.

SV« Rute « (1381

Heugras
zu verpachten. Auweg 9.

Husten, 201

Aatarrh, Ferschkeim«»- Sarri-
Bonbon, Pak. 30 A,  auch
Frachelhouig, Fl . 30u.50 A bat

sich tausendfach bewährt.
Allein echt: «mts -« votheke.

Kirchliche Nachricht.
Donnerstag, den 17. Juni,

abends 8'/, Ubr:
Andacht in der Kirche-

Pfarrer Sachs.
Lied: 188 V. 6.

Danksagung.
Für die viele« Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden unserer liebe« «»vergeßlichen
Anna,

insbesondere der Schwester Luise für ihre treue
unermüdliche Pflege, sagen wir hiermit auf diesem
Wege unseren tiefgefühlte« Dank-

8ml Aukel uud Familie, Srchsheldeu.
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